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Tages ^yiege?
Die Schnhzollvorlage wird dem Reichstag nach der Wie-

dereröffnung zugehen.
Der bayerische Landtag tritt am 23. Oktober zur ersten

Sitzung zusammen.
Die englische Antwort auf die deutsche Denkschrift über

den Völkerbund ist dem deutschen Botschafter in London
übergeben worden. Sie deckt sich im allgemeinen mit der
Antwort Herriols und betont, daß es Sache des Völker-
dunds sei. bei einer Aufnahme Bedingungen zu stellen, nicht
-es Aufzunehmenden.

In der Unkerhaussitzuna am Mittwoch begründete Abg.
Harne dm konservativen Misztranensrmtrag. — Mac Donald
sagte, die ehrliche Feindschaft der Konservativen sei ihm lie¬
ber als die tückische Unzuverlässigkeit der Liberalen.

Der französischeFinanzsachversiändioe Parmentier unter¬
handelt in London wegen der französischen Kriegsschulden.

Reuter meldet, Emir Ali . der Gegner Husseins, sei als
Mia in Mekka eingezogen. Hussein habe trotz seines Ver-
Hachens die Stadl noch nicht verlassen.

Europa den Europäern!
Eoudenhove und der Pazifismus

Die interessanteste Persönlichkeit des zurzeit in Berlin
tagenden Weltfriedenskongresses ist neben dem alten Nor¬
weger Frithjof Nansen der jugendliche, noch unberühmte
österreichische Politiker Gras Richard Coudenhove-
Kalergi.  Er ist ein scharfer Kritiker des bisherigen „Pazi¬
fismus". Die Leitung des Friedenskongresses hat ihn ein¬
geladen, am Mittwoch über sein System eines „All-Europa"
zu sprechen.

Das Wesentliche an Coudenhoves System ist die Geg¬
nerschaft  zum herrschenden Völkerbund  und die
vorläufige Ausschaltung Rußlands und Eng¬
lands  aus dem Ring der Vereinigten Staaten von Europa.
Der Völkerbund von heute, aber auch der von morgen, wie
man ihn jetzt gestalten möchte, ist nach Eoudenhove ein Werk¬
zeug, durch das den Staaten Lateinamerikas in rein euro¬
päischen Fragen meist die Entscheidung überlassen wird:
Dieser„ungerechte und unwürdige Zustand" der einseitigen
internationalen Abhängigkeit Europas könne nur ein Ende
finden durch die Anerkennung des alleuropäischsn Grund¬
satzes: Europa den Europäern ! Schon als Bürge des Min¬
derheitsschutzessei der jetzige Völkerbund untauglich. Denn
die außereuropäischen Weltmächte Britannien und Japan
würden jede internationale Bestimmung über nationale
Gleichberechtigung verhindern . Die Japaner werden ebenso¬
wenig den Koreanern Gleichberechtigungzuerkennen wie die
Veiten den Indern.

Was nun besonders England  anbslangt , so ist es ja
selber ein Völkerbund. Es hat seine Dominien und seine
durchaus außereuropäischen Sorgen . Es ist der Nachbar
Europas, und sein Beitritt zum alleuropäischen Bund kann
— nach Eoudenhove — erst erfolgen, wenn einst seine Do¬
minien eine andere Verbindung suchen. Durch Verträge und
Rüstungsbeschränkungensoll Englands Sicherheit gewähr¬
leistet, ja die britisch-französische Entente soll zur britisch¬
europäischen Entente erweitert werden. Aber vorläufig Habs
England im europäischen Reich der Mitte nichts zu suchen.

Nun zu Rußland.  Hier sieht Eoudenhove sehr trübe
die Zukunft . Die russische Frage wurzelt nach seiner An¬

sicht in der Tatsache, Laß an der offenen Ostgrenze Europas
«ne Weltmacht steht, deren Führer es als ihr Ziel bekennen,
das bestehende System in Europa gewaltsam zu stürzen. Um
dieses Ziel zu erreichen, unterstützen sie die sozialen Radikalen
Europas mit Geld und hoffen, bald in die Lage zu kommen,
diesen Schmiergeldern bei Ausbruch von Revolutionen in
Europa auch Sowjettruppen nachsenden zu können. Ruß¬
land rüstet ein starkes Heer, um mit dessen Hilfe die Welt¬
karte, wenigstens in Europa und Asien, gründlich zu ändern.
»Sobald dieses Heer stark genug ist, wird es zweifellos gegen
Westen marschieren."

Wie sichert sich Europa gegen die Sowjetgefahr ? Cou-
"A>hove sagt: Durch militärische Ueberlegenheit! Man be¬
achte, wie der Pazifist  zur Verwirklichung des Friedens¬
gedankens doch wieder zum Militaristen wird : Europa Hai
nicht die Möglichkeit, die politische Einstellung der gegen¬
wärtigen russischen Machthaber, deren System alle Staats-

überfluten will, zu ändern . Da es sie zum Frieden
nuht überreden kann, muß es sie zum Frieden zwingen.

ein Nachbar friedlich eingestellt ist, der andere kriege-,7?' 1?fordert Coudenhoves Pazifismus,daß die militärisch«
Überlegenheit auf seiten des Friedens steht. Eine Umkehr
oleses Verhältnisses bedeute den Krieg. Eoudenhove nennt

Een Irrwahn vieler Pazifisten, in der eigenen Rüstungs-
oeicyrankung den sicheren Weg zum Frieden zu sehen. „Ün-
ier Umständen fordert der Friede Abrüstung — unter an¬
dren Umständen Rüstung." Die Anwendung dieses Gedan-

auf das entwaffnet«, unter dem Druck ständiger Mili¬
arkontrolle gehaltene Deutschland ergibt sich von selbst. All-

möglich^ ohne ein freies und starkes Deutschland nicht

Mussolinis „Normalisierung"
Am 19. Juni ist in Rom der sozialistische Abgeordnete

Matteotti , als er sich in die Kammer begeben wollte, von
fünf Männern faszistischer Richtung gewaltsam in einem
Auto verschleppt und ermordert worden. Mussolini scheint
vom ersten Augenblick an die richtige Empfindung gehabt
zu haben, daß ein Teil seiner Gefolgschaft ihm da einen
bösen Streich gespielt habe. Er hat sich nicht lange besonnen,
die Verbrecher und die Urheber des Verbrechens festsetzen zu
lassen, und er hat am Sonntag , in seiner Rede in Mailand,
abermals erklärt : es gehe nicht an , Schuldigen das Gefäng«
nis zu öffnen, die Gerechtigkeit müsse ihren Lauf haben.

Es ist aber zur Stunde noch keineswegs klar, ob es Mus¬
solini gelingen wird , der bösen Geister, die er mit dem
Faszismus gerufen hat, Herr zu werden. Er versuchte es
zwar zunächst, die Opposition innerhalb wie außerhalb der
eigenen Partei mit starken Worten niederzuhalten — er
muß sich aber wohl davon überzeugt haben, daß es mit star¬
ken Worten allein nicht mehr getan sei. Er , der seine Dik¬
tatur vor zwei Jahren fast spielend aufgerichtet hatte, sieht
sich der unendlich viel schwierigeren Aufgabe gegenüber: wie
kommt man von der Diktatur wieder zu normalen Zu¬
ständen?

Mussolini hat versucht, dem Problem , um das es sich
handelt, allgemeine Anerkennung zu verschaffen, indem er
das Schlagwort von der „Normalisierung"  in die
öffentliche Erörterung warf .. Das ist mehr, als es auf den
ersten Blick scheinen mag, denn die Massen denken nun ein¬
mal in Schlagworten , und Mussolini wird wissen, was er
tut, wenn er seinen Südländern solch einen neuen Brocken
hinwirft. Freilich darf man , ohne Südländer zu sein, be¬
zweifeln, ob gerade dem Schlagwort von der „Normalisie¬
rung" eine sonderlich bezaubernde Wirkung innewohnt . Der
Ruf „Los vom Alltag" pflogt, im Norden wie im Süden,
stärker zu packen als der Ruf „Zurück zum Alltag". Musso¬
lini hat denn auch seine Partei offensichtlich noch keineswegs
fest wieder in der Hand. Versteht sich, Mussolini hat, als er
seine Diktatur aufrichtete, das Königtum n'cht anaetastet.
Aber man hatte damals den Eindruck, als behaupte sich das
Königtum nur im Schatten des Diktators ; heute hat man
den Eindruck, als wäre der Diktator froh, wenn er sich im
Schatten des Königstums behaupten könnte.

Auch die Hetze gegen Deutschland, die Mussolini so bei¬
läufig in seine Rede verflochten, ist alles andere als ein Zei¬
chen von Selbstsicherheit und Stärke — weshalb auch kein
Anlaß vorliegt, sie besonders tragisch zu nehmen. Außen¬
politisch kann der Diktator ja noch am ehesten auf einige
greifbare Erfolge verweisen, aber sie sind gegen dis Schwa¬
chen und Wehrlosen errungen . Mit Mussolinis allergeheim¬
stem, außenpolitischem Ziel aber steht es vorderhand noch
mehr als zweifelhaft. Denn dies Ziel war doch wohl — aus
allerlei gelegentlichen Anzeichen Lars man es schließen —
die Freimachung Italiens vom unsichtbaren
englischen Gängelbands.  Mussolinis Außenpolitik
hatte zeitweise unverkennbar einen starken „kontinental-poli¬
tischen" Einschlag. Vorerst hat Mussolini hier aber jeden¬
falls wieder vorsichtig eingelenkt.

Augenblicklich aber ist Mussolini auf der Suche nach
einem aufpeitschenden, außenpolitischenSchlagwort , das von
den innerpolitischen Schwierigkeiten ablenken und das Voll
unter seiner Führung zusammenschließensoll. Und -da di«
wirtschaftliche Lage Italiens sehr zu wünschen übrig läßt,
so dünkt ihn die handelspolitische Auseinandersetzung mii
Deutschland  dazu geeignet zu sein. Er malt also Deutsch¬
land , nach berühmten machtpolitischen Vorkriegsmustern, als
den wirtschaftspolitischen Störenfried an die Wand , gegen
dessen „Welteroberungsgelüste" Italien auf der Hut sein und
„wie ein Mann zusammenstehen" müsse, wenn es am Leben
bleiben wolle. Man ist versucht, den Schluß zu ziehen: es
-nüsse um Mussolinis Stellung wohl sehr schlecht stehen, wenn
er sich genötigt sehe, zu solch abgebrauchten Mittelchen sein«
Zuflucht zu nehmen.

Indessen, der Diktator war in bezug auf seine Mittel nle
wählerisch, auch zu einer Zeit nicht, wo er sich noch den
Luxus hätte gestatten dürfen, es zu sein. Der entscheidende
Wendepunkt -dürfte der Prozeß gegen die Mörder Matteottis
werden, der ja einmal verhandelt werden muß.

Fachs Krieg gegen den Bolschewismus
Der „Hannoversche Kurier ", die „Leipziger Neueste Nach¬

richten" und die „Münchener Neueste Nachrichten" veröffent¬
lichen weitere Schriftstückeaus -den Geheimakten von Ver¬
sailles. So wird in einem Artikel „Fachs Krieg gegen den
Bolschewismus im Jahr 1919" die Stellungnahme des Frie¬
denskongresses zum Bolschewismus behandelt. Wilson
und Lloyd George  hielten es für unmöglich, bewaffnet
in die russischen Verhältnisse einzugreifen und traten für
Verhandlungen mit der Sowjetregierung ein. Ohne Wissen
der französischen Regierung wurde von ihnen ein Vertreter
nach Rußland im März entsandt, -der mit den Bolschewisten
einen Friedens vertrag  vereinbarte , dessen Zustande¬
kommen aber am Widerspruch Frankreichs  schei¬
terte. Lord Churchill  trat für kriegerische  Maß¬

nahmen ein, falls eine Verständigung mit den Bolschewisten
nicht zu erreichen sei. Er beantragte am 15. Februar 1919
einen Ausschuß zur Ausarbeitung eines Kriegsplan-
emzusetzen. Auch Elemente au  trat eifrig dafür ein, das
man Rußland nicht sich selbst mit Deutschland überlasser
dürfe. Es müßten Schranken um Rußland errichtet werden,
am die Bolschewik! darin einzuschließen, und die Stunde
abzuwarten, wo es möglich werde, den Angriff wieder auf¬
zunehmen. Am 17. Februar wurde, da die Amerikaner sich
gegen jeden Einsatz ihrer Truppen in Rußland aussprachen
aus Valfours  Vorschlag beschlossen, über die russische
Frage von den militärischen Sachverständigen Erkundigun¬
gen einzuholen. Am 25. Februar trat Marschall Fach da¬
für ein, vor allen Dingen zur Vorbereitung des Kampfes
gegen die Bolschewik! möglichst schnell die Ost grenze
Deutschlands  endgültig festzustellen. Das könne schon
in der nächsten Zusammenkunft mit Herrn Erzberger
geschehen. Wenn der Friede mit Deutschland geschlossen sei,
würde man alle Angriffsmittel im Osten Europas wieder
gewinnen. Mit gewissen Heeren, wie etwa dem polni¬
schen , tschechoslowakischen , rumänischen,  grie-
chischen (also den Trupven der Randstaaten . D. Sehr.),
verstärkt durch modernes Kriegsgerät , würde es leicht sein,
eine unstreitbare Ueberlegenheit über den Feind zu gewin¬
nen. Das würde die Kosten der Entsendung eines Heers
vom Westen (Frankreich und England ) her ersparen. (!)
Wie man im Westen den Rhein -als Aufmarschlinie habe,
die es gestatte, in Deutschland zu tun, was man wolle, so
brauche man auch eine Mt befestigte Linie, um gegen den
Bolschewismus vorzugehen. Vorher müsse Deutschland
aber ein Präliminarfriede auferlegt  werden.
Oberst House (Amerika ) wies darauf hin, daß vorher auch
die Finanz - und Entschädigungsfrage erledigt werden müsse.
In der Sitzung am 17. März kam Fach erneut auf seinen
Plan zurück, dem Lloyd George abermals widersprach, da
Polen vor Hunger sterbe und «unfähig sei, Lemberg gegen
eine Kohorte von ukrainischen Rebellen zu verteidigen. Man
müßte vielmehr versuchen, die Polen und Ukrainer gütlich
zu vereinigen. Der Oberste Rat lehnte darauf den Plan
Fachs ab.

Die Blätter bemerken zu diesen Aufzeichnungen, die
Kenntnis solcher Pläne sollte Len Rumänen , Tschechen, Slo-
waten und Polen eigentlich zur Warnung dienen, wessen sie
sich von Frankreich auch in Zukunft zu versehen haben
werden.

Neue Nachrichten
Die Richtlinien des Reichskanzlers

Berlin . 8. Okt. Den in Betracht kommenden Reichstags-
ftaküonen sind die Richtlinien für die Volksgemeinschaft
übergeben worden. Das Schriftstück besagt:

1. Die Verfassung vom 11 . August  1919 wird
ils rechtlich verbindliche Grundlage des staatlichen Lebens
inerkannt.  Jeder Versuch, ihre Veränderung auf unge¬
setzliche, insbesondere gewaltsame Weise herbeizuführen, wird
demgemäß als H o chv e r r a t zu verfolgen und zu bestrafe«
!ein.

2. Die Richtung der Außenpolitik  wird in erster
Linie durch die Londoner Abmachungen  bestimmt
Die auf Grund derselben erlassenen Reichsgesetze sind ge-
wissenhaftauszusühren.  ebenso wie wir die pünkt¬
liche Durchführung des Abkommens von unseren Ver¬
tragsgegnern  erwarten . Die Regierung wird es siH
angelegen sein lassen, die Ausführung der übernommenes
Verpflichtungen auf das sorgfältigste zu überwachen und d i «
sich als notwendig erweisenden Abänderun¬
gen zu erreichen . Die Ausnahme in den Völ¬
ker  b u n d soll entsprechend der in der L o n d o n e r Denk¬
schrift  niedergelegten Auffassung erstrebt werden.

3. Bei der Lastenverteilung  in Ausführung der
bezeichneten Gesetze sollen die Maßstäbe der W i r t s cha f t s-
förderung und der sozialen Gerechtigkeit  an¬
gewendet werden. Die bestehenden Finanzgesetze  sollen
nach diesen Gesichtspunkten durchgearbeitet werden.

4. Als eine der wichtigsten Ausgaben der Regierung wird
es betrachtet, die sozialenLer st ungen  dem Bedürfnis
entsprechend zu steigern.  soweit die finanzielle Lage des
Reichs es irgendwie zuläßt.

5. Wirtschaftspolitisch wird möglichste Steigerung
der Warenerzeugung und des Nutzungsgrads
der Arbeit angestrebt werden, um die internationale Wett¬
bewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft zu sichern, wie si^
insbesondere auch unter dem Gesichtspunkt der Entschädi-
gungsbelestung unerläßlich ist. Ausgehend vom Grundsatz
der wirtschaftlichen Freiheit  werden staatlich«
Eingriffe nur insoweit in Betracht kommen, als sie notwen¬
dig erscheinen, um eine wirtschaftsschädlicheUnterdrückung
der Wirtschaftsfreiheit von anderer Seite abzuwehren . Bel
Lösung der bevorstehenden Aufgaben für den Außenhandel
wird mit der Stärkung der inländischen Erzeu¬
gung  gleichzeitig auf die möglichste Förderung der
Ausfuhrauf  dem Boden von Gegenseitigkeit und
Meistbegünstigung  und die tunlichste Schonung der
Verbraucher hingearbeitet werden-
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Die Erklärung der Zenkrumsfrakkion
Berlin . 8. Okt. Heute vormittag trat unter dem Vorsitz

Fehrenbachs die Fraktion des Zentrums zusammen. Reichs¬
kanzler Dr. Marx  berichtete über die politische Lage. Es
wurde , wie der Lokalanzeiger berichtet, beschlossen: Dis
Zentrumsfraktion des Reichstags ist der Ueberzeugung, daß
Nur ein in innerer Einigkeit gestärktes Volk Deutschland ret¬
ten , der durch die Annahme des Londoner Abkommens ge¬
schaffenen gesamtpolitischen Lage gerecht werden und die uns
auferlegten schweren Lasten unter stetiger Mitwirkung aller
schaffenden Kräfte der Arbeit und Wirtschaft tragen kann.
Das ersehnte Ziel der baldigen völligen Befreiung des besetz¬
ten Gebiets ist auf diese Weise am besten zu erreichen. Die
Zentrumspartei unterstützt daher nachdrücklich die Bemühun¬
gen des Reichskanzlers, die bestehende Koalition durch Hinzu¬
ziehung aller zu aufbauender Mitarbeit bereiten Parteien
von rechts und links zu erweitern und dadurch eine starke, ge¬
sicherte Regierung zu schaffen, und sie erwartet von der vater¬
ländischen Gesinnung und der Staatsverantwortung aller zur
Mitwirkung berufenen Parteien , daß sie sich unter Zurück¬
stellung der Parteiinteressen der Arbeitsgemeinschaft zum
Wiederaufbau des Vaterlands anschließen.

Nachmittags 2.30 Uhr trat die sozialdemokratische und um
6 Uhr die deutschnationale Fraktion zusammen. Die demo¬
kratische Fraktion hat den Richtlinien vorbehaltlos zuge¬
stimmt.

Der Aeltestenausschuß des Reichstags wird am 14. Okt.
tzusammentreten, um zur parlamentarischen Lage Stellung
zu nehmen.

Rücktritt Glasenapps
Berlin, 8. Okt. Der zweite Präsident der Reichsbank, Dr

v. Tlasenapp , tritt mit der Umwandlung der Reichsbank von
der Leitung zurück. Es ist bekannt, daß Glasenavp mit der
Finanzpolitik Dr. Schachts nicht einverstanden ist.

Die Veamtengehaltsfroge
Berlin , 8. Okt. Die Beamtenverbände haben den Reichs¬

finanzminister um eine neue Besprechung wegen der Ge¬
haltsregelung gebeten. Der Minister wird nach seiner Rück¬
kehr von Anleiheverhandlungen in London eine Abordnung
der Verbände empfangen.

' Die Pariser Pazifisten " ^ -
Perlin « 8. Okt. Die Deutsche Volkspartei hat im preußi¬

schen Landtag eine Anfrage eingebracht wegen des anmaßen¬
den und herausfordernden Auftretens der beiden Pariser
Redner auf dem Berliner Weltfriedenskongreß und beson¬
ders rn der Versammlung in Potsdam , wo den fremden
Schmähern Deutschlands noch von der preußischen Regierung
eme Schutzgavde von 500 Polizisten gestellt worden sei. Mi¬
nister Severmg wird aufgefordert, in Zukunft dafür zu sor-
gen, daß das preußisch-deutsche Nationalempfinden durch
derartige Herausforderungen nicht wieder verletzt werde

Wie die „D. Mg . Ztg ." berichtet, hat Bas ch. der ei,ne
Paris gekommenen Redner , erklärt, er hab-

absichtlich in der Stadt Friedrichs des Großen (Potsdam)
sprechen wollen, weil es die deutschen Nationalsozialisten nicht
haben wollen: und aus demselben Grund werde er nach
Nürnberg  reisen und auch dort öffentlich sprechen.

Die Ansicherheik an der polnischen Ostgrenze
Berlin, 8. Okt. Nach den neuesten Meldungen haben sich

»re Zustände an der Ostgrenze Polens erheblich verschlechtert.
Die Unsicherheit wird von Tag zu Tag größer, so daß Eisen¬
dahnzüge in den Ostgebieten Polens nur unter dem Schutz
oon Panzerzügen  fahren können. Auf manchen Strecken
fahren täglich mehrere Panzerzüge.

Drille englische Pole an die Türkei
London, 8. Okt. Da das Auswärtige Amt von der tür¬

kischen Regierung noch immer keine Antwort auf die Auf-
svrderung, die türkischen Truppen aus dem Mossulgebiet zu-
ruckzuziehen, erhalten hat, ist eine dritte Note nach Angora
gerichtet worden. (Die angeblichen türkischen Truppen dürf¬
en kurdische Freischärler sein.)

Kampfbereitschaft in Ulster?
London, 8. Okt. Der Erstminister von Nordirland

Craig,  erklärte namens der Regierung im Alsterparla¬
ment. wenn die Entscheidung der irischen Grenzkommission
unannehmbar sei, so werde er zurücktreten und sich dem
Ulstervolke zur Verfügung stellen, und zwar nicht mehr als
Minister, sondern als erwählter Führer,  um jedes
Gebiet zu verteidigen, das unbilligerweise von Ulster auf
den irischen Kreistag übertragen würde.

Die Handelsvertragsverhandlungen
Paris , 8. Okt. Die deutsch-französischen Handelsvertrags¬

perhandlungen wurden gestern wieder unterbrochen, sollen
aber heute wieder ausgenommen werden. Am 11. Oktober
werden die belgisch-französischen Handelsvertragsverhandlun¬
gen beginnen, die auch schon zweimal unterbrochen worden
sind. Gegen den neuen belgischen Zolltarif haben die Fran¬
zosen Einspruch erhoben. Sollte eine Einigung diesmal nicht
Zustandekommen, so würde dieser Tarif am 1. November in
Kraft treten, und es wäre mit der Möglichkeit eines belgisch¬
französischen Zollkriegs zu rechnen.

Nach Reuter hat Kanada mit Norwegen, Schweden, Hol¬
land, Frankreich und Italien Meistbegünstigungsverträge ab¬
geschlossen. Bei dem stark zunehmenden Handel mit Deutsch¬
land werde Kanada auch mit Deutschland ein Abkommen
treffen müssen.

Anleiheschwierigkeiten
Paris , 8. Okt. In der Besprechung der Bankiers mit

Hernot über die Beteiligung Frankreichs an der Entschädi¬
gungsanleihe mit 60 bis 70 Millionen Goldmark, machten die
Bankiers darauf aufmerksam, daß die Anleihe nicht günstig
ausgenommen werde und daß die Banken selbst größere Pe¬
inige würden übernehmen müssen. Ein Ergebnis wurde
noch nicht erzielt. Dagegen wird bestätigt, daß Belgien 1,5
Millionen Pfund Sterling zu übernehmen bereit sei.

Der Bürgerkrieg in China
London, 8. Okt. Aus Shanghai wird gemeldet, daß die

T ' ppen der Provinz Fukien die Stadt Sungkiang , 25 Kilo¬
meter südwestlich von Shanghai , eingenommen haben.

l Zm vtorven haben die Truppen Wupeisus den allgemei¬
nen Angriff gegen das mandschurische Heer Ts hangsoüns
eröffnet. Der Kampf dreht sich hauptsächlich um die Stadt
Shanghaikwan.

Tschangsolin hat mit Sowjetrußland einen Vertrag ab¬
geschlossen, nachdem die chinesische Ostbahn an Rußland aus-
geliesert wird. Aus allen öffentlichen Gebäuden in Mukden
sind die roten Fahnen Moskaus aufgezogen, besonders die
Börse und das Gebäude der Handelskammer zeigen reichen
Schmuck der roten Fahnen . — Die chinesische Regierung hat
wiederholt erklärt, daß Tschangsolin kein Recht habe, Ver¬
träge abzuschließen.

Kommunistische Fälschungsfabrik
Berlin , 8. Okt. In Berlin -Neukölln wurde eine Werk¬

stätte für die Fälschung von Pässen und sonstigen Ausweisen,
insbesondere Steuerkärten , polizeilichen Fragebogen , sowie
behördlichen oder privaten Führungszeugnissen ausgehoben
und unter anderem 5000 verschiedene Stempelklischees in
Gummi und Metall , zahlreiche Paßformulare , Vordrucke,
Briefbogen mit Firmenkopf und Photographien richtiger be¬
hördlicher Bescheinigungen, ferner in Arbeit befindliche
Vronzeerkennungsmarken für Kriminalbeamte, Lochstempel
für die Berliner Vergnügungssteuer und anderes Fälschungs¬
material in bedeutendem Umfange vorgefunden. Es fand sich
noch u. a. eine bis auf die letzten Tage vervollständigte
Sammlung aller Ministerialerlasse und sonstigen behördlichen
Bestimmungen, die sich aus Pässe und behördliche Mitteilun¬
gen über die von Kommunisten entwendeten amtlichen
Stempel und Vordrucke beziehen. Verschiedene Umstände
lassen es als sicher erscheinen, daß der Leiter dieser Werk¬
stätte, der selbst Funktionär der KommunistischenPartei ist,
sie im Auftrag seiner Partei , zum mindesten aber in deren
Interesse betrieb. ,

Der Fall Mennong
Dresden. 8. Okt. In der Untersuchung wegen des Kon¬

kurses Mennong , in den auch der Bankier Sklarz verwickelt
ist, ist nun auch zunächst ein Dienststrafverfahren gegen den
Bürgermeister Heßlein  von Schirgiswalde eingeleitet wor¬
den. Heßlein hat ohne Wissen der Stadtverwaltung dem erst
k3jährigen Mennong bedeutende Kredite der städtischen Giro»
kaffe eingeräumt , die nun verloren sind. Das Stadtverorö-
»,etenkollegium hat Heßlein von seinem Posten als Bürger-
tzreister abberufen und gegen den Kassier der Girokaffe eine
Klage wegen falscher Buchungen eingereicht.

Der seinerzeit von Zeigner zum Bezirksschulrat ernannte
Artur Arzt,  der durch seinen Kampf gegen den Religions¬
unterricht bekannt geworden ist, wurde im Disziplinarweg
von seinem Amt entfernt. Er hatte bei einer größeren Unter¬
suchung wiederholt unter Eid gewisse ehrenrührige Hand¬
lungen bestritten, die hinterher bestätigt wurden.

Würltember y "
Stuttgart , 8. Okt. Tagungdervakerländischen

Arbeitervereine.  Die süddeutschen Verbände vom
Reichsbund vaterländischer Arbeitervereine, Württemberg,
Bayern und Baden , hielten ln Stuttgart eine Sitzung ab.
Dabei wurde eine Entschließung folgenden Inhalts gefaßt:
Die Politik der Gewerkschaften, die international eingestellt
ist und den Klassenkampf schürt, wird abgelehnk. Es gilt
vielmehr, sich zu einer wirklichen Arbeitsgemein¬
schaft  zusammenzufinden , dienicht nur im Interesse ein¬
zelner, sondern für das ganze Volk arbeitet . Die Arbeits¬
gemeinschaft ist der einzige Weg, um die durch den Klaffen¬
kampf verursachte Kluft in unserem Volk wieder zu schließen
und so zu einer wirklichen Volksgemeinschaft  zu
gelangen. Beim Abschluß der Handelsverträge mit dem Aus¬
land erwarten die vaterländischen Arbeitervereine , daß vor
allem die völkischen Belange des deutschen Volks in den
Vordergrund gestellt werden.

Die Handelskammer und die Kinokarkensteuer. In einem
Schreiben an das Stadtschultheihenamt Stuttgart setzt sich
die Stuttgarter Handelskammer für eine Ermäßigung der
Lustbarkeitssteuer bei den Lichtspieltheatern der Stadt Stutt¬
gart ein.

Chemische Prüfung des neuen Weins . Die bisher vom
chem. Antersuchungsamkder Stadt untersuchten diesjährigen
Weine haben ausnahmslos die Luftprobe nicht bestanden,
d. h. sie wurden an der Luft stehend, nach kurzer Zeit braun
(brauner Bruch). — Es empfiehlt sich daher, jeden neuen
Wein nach dieser Richtung hin zu prüfen. HM er die Luft¬
probe nicht, so empfiehlt es sich, durch einen Chemiker die
Höhe der in solchen Fällen erforderlichen Zugabe von Ka-
liumpyrosulfit ermitteln zu lassen.

Vom Tage. Ein 23 Jahre alter verh. Techniker, der sich
in einem Garten hinter seiner Wohnung in der Gebelsberg-
skraße zu erhängen versuchte, wurde durch seine Ehefrau cn
der Ausführung seines Vorhabens noch rechtzeitig verhin¬
dert . Er wurde bewußtlos nach dem Krankenhaus über-
geführk.

Aus dem Lande
Dönnigheim, OA. Besigheim, 8. Okt. Neue Industrie.

Die Firma Hans Rösch G. m. b. H., Wäschefabrik, Stuttgart,
hat an der Straße nach Hofen ein Helles, geräumiges Fabrik,
gebäude erbaut und beschäftigt bereits 28 Personen : die Ein¬
stellung weiterer Arbeitskräfte ist in Aussicht aesiellt

Bückingen OA. Heilbrvnn, 8. Okt. Schwerer Unfall.
Don einem Schiff der am Sonnenbrunnen aufgestellten
Schiffschaukel wurde ein 18 Jahre alter Arbeiter so schwer
an den Kopf getroffen und verletzt, daß an seinem Wieder¬
aufkommen gezweifelt wird.

Antermaßholderbach, OA. Oehringen 8. Okt. Brand.
Das Wohnhaus des Gutsbesitzers Kober wurde durch einen
Brand , der auf bis jetzt unaufgeklärte Weise ausgebrochen
war , zum großen Teil zerstört. Die benachbarte, stark ge¬
fährdete Scheuer blieb dank der sofort eingreifenden Feuer¬
wehr unversehrt.

Langenburg OA. Gerabronn , 8. Okt. Seltenheit.
Gutsbesitzer Hermann Popp von der Ziegelhütte mußte eine
wertvolle Kuh notschlachten, die ein Kalb mit zwei Köpfen im
Leibe hatte und es nicht zur Welt bringen konnte, trotzdem

der Tierarzt den einen Kopf bereits schon im Mutterleib ent¬
fernte. Das Junge war vollständig ausgewachsen, hatte zwei
normale Köpfe, zwei Hälse und zwei Rücken, die jedoch hch.
ten zusammenliefen, die Brust hatte eine ungeheure Breite

Ellwangen , 8. Okt. Brände.  Auf dem Hof des Land-
wirts Zwick brannten Wohnhaus , Scheuer und Wagenremise
vollständig nieder. Man vermutet Brandstiftung . In dem
Anwesen des Viktor Köder, Anwalt und Bauer in Schön¬
brunn , brach Feuer aus , bei dem der Stall , die Scheuer, eine
Wagenremise und 50—60 Hühner verbrannten.

Metzingen, 8. Okt. Ablehnung eines kommu¬
nistischen Antrags.  Bei den kommunistischen Un-
ruhen am 6. und 7. Sept . rief der stellvertretende Stadtvor-
stand die Polizeibereitschaft Tübingen um Hilfe an. Dw
Kommunisten beantragten daraufhin im Gemeinderat sofor¬
tige Entlassung des Beamten , was aber rundweg abgelehntwurde.

Tübingen. 8. Okt. Scheefs Antwort.  In der letz¬
ten Gemeinderatssitzung erklärte Gemeinderat Scheef,  daß
er bei seinem Angriff gegen die Nationalen bei der Tagung
der Weckerlinien des Württ . Landesfeuerwehrverbands Ende
August keine im Gemeinderat vertretene politische Partei ge¬
meint habe, sondern die national -sozialistischen Sturmtrupp¬ler.

Rottweil , 8. Okt. Schwurgericht.  Der in Loßburg,
OA. Freudenstadt, wohnhafte Taglöhner Eugen Pfau wurde
wegen Brandstiftung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Onstmettingen. OA. Balingen , 7. Okt. Tuberkulose.
In unserer Gemeinde macht sich die Lungentuberkulose
immer stärker fühlbar. Mehrere junge Leute fielen ihr in
letzter Zeit zum Opfer. ' §

! Geislingen a. ök., 8. Okt. Wurstvergiftung.  In
s Altenstadt erkrankten mehrere Personen an Wurstvergiftung.
, Lebensgefahr besteht bei keinem der Erkrankten . Die Unter-
! suchung gegen den betr. Metzger ist eingeleitet.
! Alm, 8. Okt. Wohnungsbau.  An der neuen De>
j naubrücke sollen noch vor dem Eintritt des strengen Winten
' neue Häuser mit ungefähr 49 Wohnungen gebaut werde«.
! Die Kosten sind auf 500 000 -K veranschlagt, die teils durch
I einen Staatszuschuß, zum andern Teil durch Beiträge der
i Wohnungssuchenden gedeckt werden.
! Ehingen a. D.. 8. Okt. Unglücksfall . — Schlechte
, Zeiteil-  Der 26 Jahre alte verheiratete Fabrikarbeiter
f Anton Rommel von Briel geriet beim Aus- und Einladen in
, der Zementfabrik zwischen die Puffer zweier Wagen und
! starb nach kurzer Zeit auf dem Wege nach dem Krankenhaus.
! — Die Zementfabrik soll am 28. Oktober geschlossen werden.
' Die Stadtverwaltung wird alles aufbieten, um diesen Be-
t jchluß der Fabrikleitung rückgängig zu machen.
! Schussenried, 8. Okt. Kein Spielzeug.  In Olz-

reute machten sich einige Knaben an den elektrischen Gitter-
I masten zu schaffen, wobei der 13 jährige Sohn des Medar-
' beikers Schidberger der Hochspannung zu nahe kam. Ei

wurde schwer verletzt vom Masten geschleudert«

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 9. Oktober 1924

Wird dir dein Tagewerk zur Last,
Bist du nicht wert, daß du es hast.

Neue Goldmünzen. Das Reichsfinanzministerium ha!
eine Reihe deutscher Künstler zur Einreichung von Entwür¬
fen für die neuen Reichsgoldmünzen aufgefordert, daruntei
den Münchner Münzsachverständigen Prof . Maximilian
Dasio, Oberregierungsrat im bayer. Ministerium für Kultus
und Unterricht. Der Adlerentwurf der neuen Silbermünze«
stammt bekanntlich auch von einem Münchner, dem Pros
Joseph Wackerle. — Die alten Goldmünzen werden vorläufig
beibehaltem

»

Die Ersatzleistung für verlorengegangene Pakete. Der
Verkehrsausschuß des Reichstags nahm einen Gesetzentwml
zur Aenderung des Postgesetzes an, der bezweckt, die durch
Vas Postgesetz geregelte Ersatzleistung für Pakete ohne Wert¬
angabe und für Einschreibsendungen auf Goldmarkbeträgs
umzustellen. Diese Beträge mußten in der Nachkriegszeit be¬
kanntlich unter der Wirkung der Geldentwertung mehrfach
geändert werden und entsprachen der gegenwärtigen wirt¬
schaftlichen Lage nicht mehr. Das neue Gesetz, wonach bei
Paketen ohne Wertangabe für jedes Pfund eines verloren-
gegangenen oder beschädigten Paketes bis zu drei Goldmark
und für verlorengegangene Einschreibsendungen vierzig
Eoldmark ersetzt werden, tritt am 1. November 1924 in
Kraft.

Festlegung des internationalen Postkarten-Formats.
Der Weltpostkongreß in Stockholm hat beschlossen, mit Wir¬
kung vom 1. Oktober 1925 an Postkarten bis zur Auldeh-
nung von 10,5:15 cm zuzulassen. Deutschland und die in
gleicher Lage befindlichen Länder haben sich verpflichtet, die
in ihrem inneren Verkehr zugestandenen noch größeren Ab¬
messungen innerhalb von 2 Jahren aufzuheben.

*

Württ. Giroverband und Wilhelmspalast . Der Württ.
Hypothekengläubiger- und Sparerschutzverband schreibt: N
hat in den Kreisen der Sparer peinliches Aufsehen erregt,
daß der württ . Gtroverband den ehemaligen Wilhelmspalast,
den Wohnsitz der einstigen Königs, ausgekauft hat. Man
fragt sich erstaunt, woher der Sparkassenverband die Mittel
zu solchen Käufen besitzt. Es handelt sich wohl dabei doch
um die Gelder, die die Sparer den Sparkassen anvertraut
haben und um die sie nun durch die 3. Steuernotverordnung
so ziemlich restlos gebracht werden sollen. Die Sparer er¬
warten , daß die Sparkassen sich ihrer Pflicht bewußt werden,
alle verfügbaren Mittel in erster Linie zur Verzinsung der
ihnen übermittelten Spargelder zu verwenden. Der Staat,
die Amtskörperschaftenund die Gemeinden, die als Garanten
hinter den Sparkassen stehen, haben die Pflicht, ihrerseits da¬
für Sorge zu tragen, daß die betrogenen Sparer zu ihrem
Recht kommen. Die Erklärung , die auf der Tagung der
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deutschen Sparkassen abgegeben wurde , hat die notleidenden
Sparer keineswegs befriedigt . Wir hätten eine viel energi¬
schere Sprache gewünscht in der Wahrung der Interessen der-
mtgen, die ihr voller Vertrauen seinerzeit auf die von den
öffentlichen Körperschaften garantierten Sparkassen gesetzt hatten.

Handwerkskammer Reutlingen . Am letzten Donners¬
tag fand unter dem Vorsitz der FlaschnerodermeisterS und
gandtagSabg . Henne -Tübingen eine Sitzung des Vorstandes
der Handwerkskammer Reutlingen statt . Aus den Verhand¬
lungen entnehmen wir : In den meisten OberamtSbeznken
konnten VorbereitungSkurse auf die Meisterprüfung in die
Wege geleitet werden , nachdem sich mehr als 300 junge Hand¬
werker zur Meisterprüfung angemrldet haben . Die Abnahme
der Herbstgesellenprüfung ist überall im Gange . Die Lehr-
ÜngStontrolle durch Beauftragte werde in den nächsten Mo¬
naten wieder in verstärktem Umfang einsetzen. Wegen einer
wetteren Ermäßigung der Fernsprechgebühren , die sich auch
auf den gewerblichen Mittelstand auswtrkt , sind Vorstellungen
erhoben worden . Im Benehmen mit dem württ . Schneider-
meisteroerband wurden dringende Anträge auf Bekämpfung
der Auswüchse, die sich im Hausierhandel immer mehr zeigen,
gestellt. Die Zeitschrift dar württ . Handwerk soll gemeinsam
mit den übrigen drei württ . Handwerkskammern möglichst
ab 1. April 1925 jedem selbständigen Handwerker auf Rech,
nung der Kammern wieder zugestellt werden . Nachdem noch
hie Kreditfrage zur Aussprache kam, wurden zum Schluß
eine Reihe Lehrlings , Gesellen - und Meisterprüfungrangele¬
genheiten zur Erledigung gebracht.

Borspielabeüd . Zum Vortrag gelangen der Reihe nach:
1. Präl . rn a m . v. Bach , 2. u Choralvorsptel „Wie schön
leuchtet" v. Buxtehude , b Improvisation zu demselben Choral,
3. In dulci juvtlo , 2 Chor -Vorsp . v. Bach, 4. Liebster Jesu
ebenso, 5. Sonate i . Gd für 2 Vtol . mit Org . v. Bach, 6.
L „Ach bleib bei uns " o. Reger , b „Vater unser im Himmel¬
reich" v. Bach, 7. Tcccata und Fuge i. dm . Bach.

»

' Für Frauen und Fräulein sinket heute abend 8 Uhr
tut Traubensaal rin Vortrag statt , auf den wir unsere Leser
aufmerksam machen möchten. Die Vortragende , Frau Rui-
ffnger, wird sprechen über : Warum so viele kranke, nervöse
Frauen ? Das Seelenleben der Frau . Falsche Ansichten
junger Mädchen und vieler Frauen über Männer und Ehe.

Radioschwarzhörer . Die unbefugte Verwendung von Ra-
Lioempfangsapparaten hat in letzter Zeit so überhand ge¬
nommen , daß die Reichspostverwaltung Haussuchungen nach
einem bestimmten Plan vorzunehmen beschlossen hat.

. »

Ebhausen, 7. Okt. Bürgerversammlung.  Am
Sonntag den 5. Okt. hat im Gasth . z. Traube eine Bürger-
Versammlung stattgefunden , um zu den WafsernutzungSpro-
jekten der Unternehmer Fabrikant Karl Gerber . Stuttgart»
Hedelfingen und Gebr . Theurer , Altensteig -Nagold , Stellung
zu nehmen . Anwesend waren auch verschiedene Vertreter
der umliegenden Gemeinden , so daß die Tetlnehmerzahl etwa
280 Personen umfaßte , ein Beweis dafür , welch reges Inter¬
esse für die genannte Angelegenheit vorhanden ist. H
Schultheiß Mutz , Ebhausen , berichtete zunächst über den Ver¬
lauf der Verhandlungen und Arbeiten , die seit etwa einem
halben Jahr in Sachen de : Firma Gerber erledigt wur¬
den. Der Plan der Firma Gerber ist kurz gefaßt folgen¬
der : 1. Bau eines Wasserkraftwerkes mittelst eines von
der sog. Monhardter Wasserstube ausgehenden , etwa 1200 m
langen Druckstollens , wodurch etwa 250 Pferdekräfte gewon¬
nen würden . 2. Ausnützung des zwischen Ebhausen und
Rohrdorf bei den sog. Auen befindlichen Gefälles . 3. Er¬
stellung eines Sägewerkes für eigene Zwecke sowie von Fa¬
brikgebäuden in den Auen , um die gewonnene Kraft auszu¬
nützen. Die geplante Fabrikation würde Spielwaren, - Klein¬
möbel- und Papierfabrikation umfassen . Er könnten in die-

Letzte Kurzmeldungen.
Die deutschdemokratische Reichstagsfraktiou erklärt in

einer Entschließung die Regierungserweiterung im gegen¬
wärtigen Augenblick für untunlich» wird sich aber einem
Kabinett der Volksgemeinschaft nicht versagen.

Die Ientrumsfraktion hat eine Entschließung"ange-
nomme», welche den Plan einer Regierung der Volksge¬
meinschaft billigt. *

Die Deutschnationalen stellen unter grundsätzlicher An¬
erkennung des Gedankens der Volksgemeinschaft eine
Reihe von offenkundig gegen die Sozialdemokraten ge¬
richteten Forderungen auf.

*

Auf Grund eines am 12. Sept . abgeschlossenen deutsch¬
japanischen Abkommens werden voraussichtlich mehr als
zwei Drittel des in Japan beschlagnahmten deutschen Pri¬
vateigentums zurückgegeben werden.

*

Aus einer offiziellen Erklärung des Pariser Finanz¬
ministeriums geht hervor, daß die französische Finanz be¬
absichtigt, die deutsche Anleihe dem Publikum anzudieten.

sen Anlagen mehrere Hundert Arbeiter Beschäftigung finden.
Der Plan der Fa . Gebr . Theurer ist folgender ; 1. Erstellung
eines Kraftwerks , ausgehend von der Monhardter Wasser-
ftube , 2. Ableitung der gewonnenen Kraft in die bereits vor¬
handenen Anlagen der Fa . Theurer . ES muß ohne weiteres
einleuchten , daß eS sich bei der Entscheidung in dieser Ange¬
legenheit um eine Lebensfrage der Gemeinde Ebhausen sowie
der umliegenden Ortschaften handelt . Wer die Lage des Ar-
beft - markteS in unserer Gegend kennt, wird solche Anlagen,
wie sie in den Plänen der Fa . Gerber vorgesehen find , nur
begrüßen . Wenn die gewonnene Energie an Ort und
Stelle verarbeitet werden kann , so ist das von hoher
wirtschaftlicher Bedeutung und liegt im Interesse einer
gesunden Entwicklung . Und dar betrifft nicht nur den
Einzelnen , sondern auch den Bezirk und den Staat . Von
diesen Gesichtspunkten ausgehend hat die Bürgerversammlung
folgende Entschließung angenommen , um sie an die zustän¬
digen staatlichen Stellen weiterzuleilen : Die kleinbäuerlichen
Verhältnisse und die Geringfügigkeit deS Ertrags aus der
Landwirtschaft einerseits , die teure Lebenshaltung und die
hohe Steuerlast sowie der Verlust der Spargroschen anderer¬
seits , zwingt die Einwohnerschaft vou hier und Umgebung,
heute mehr denn je einem Erwerb nachzugehen . Die be¬
stehende Industrie ist nicht in der Lage , diese überschüssigen
Arbeitskräfte aufzunehmen . Auch sucht heute schon eine statt¬
liche Anzahl Arbeiter ihren Verdienst außerhalb der Gemeinde.
Die Bürgerversammlung hält daher das Unternehmen des
Fabrikanten Karl Gerber , Stuttgart -Hedelfingen als das für
die weitere Entwickelung der Gemeinde Ebhausen günstigste,
da durch die Anlage 1. mehreren Hundert Arbeitern eine
neue Arbeitsmöglichkeit dauernd erschlaffen und 2. der Ar¬
beiterüberschuß im Bezirk zum größten Teil ausgeglichen so¬
wie 3. eine wesentliche Verbesserung der wirtschaftlichen und
sozialen Verhältnisse herbetgeführt wird . Die Bürgerversamm¬
lung billigt die seitherige Haltung deS OrtSoorstehers und
Gemetnderats Ebhausen , sowie auch der Vertreter der um¬
liegenden Gemeinden in der Angelegenheit und richtet an die
staatlichen Behörden die dringende Bitte , durch Erteilung der
erforderlichen Konzession dem Projekt zur Wirklichkeit zu ver¬
helfen . Diese Entschließung ist entstanden nicht irgend je¬
mand zu Leid, sondern der Notwendigkeit folgend zur Wah¬
rung berechtigter Interessen.

Besuchet de»Wnmki.

g Oberamt Freudenstadt . m
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Freudeustadt , 8. Okt. Von der Krankenkasse .-
Der Kassenvorstand der Allg . Ortskrankenkaffe Freudenstadt
hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, die Krankenverftche-
rungSbetträge vom 6. Okt. an von seither 8 °/o auf 7 ' /» °/o
herabzusetzen . Die Wintermonate haben für die Krankenkassen
zwar stets eine größere Anspannung gebracht , denn einerseits
gehen die Einnahmen der Kaffen durch Kurzarbeit und Ein¬
stellung von Betrieben zurück und andererseits verursacht die
rauhere Witterung durch das Anschwellen des Krankenstandes
erhöhte Ausgaben . Doch ist zu hoffen , daß auch bei einem
ermäßigten Beitragssatz die Kasse über die schwierigen Win-
termonate kommt . Dagegen wurden die Beiträge zur Er-
werbslosenverstcherung von dem VerwaltungSauSschuß deS
BezirkSarbeitSamts von seither 1 °/o aus 2 °/o erhöht , sodaß
die Allg . Ortskrankenkasse nun 7 V- /̂° Krankenoers .-Beiträge
und 2 o/o ErwerbSlosenvers .-Beiträge , zusammen 9' /- "/° (seit¬
her 8 und 1 o/a — 9 o/a ) trotz der Einspruches der Kafsen-
oorstandeS zu erheben hat . Die Erhöhung der Beiträge zur
ErwerbSlosenoersicherung wird mit der bevorstehenden Ent¬
lassung von Arbeitern , insbesondere der drohenden Einstellung
beim Hüttenwerk Friedlichst «! begründet.

sssssssseimsssi -lsmosi 'rssKsssoss
° Oberamt Herrenberg . 2
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Obeijettiugev , 8. Okt. Vieh - und Schweinemarkt
Wie der letzte Markt , so war auch der gestrige Vieh - und.
Schweinemarkt sehr gut beschickt und die vielen Besucher
deS Marktes brachten ein reges Leben in unser schöner Dorf.
Gleich von Beginn der Marktes an entwickelte sich ein leb¬
hafter Handel , der bis zum Schluffe der Marktes unvermindert
anhtelt . Es waren zugetrieben : 77 Stück Rindvieh , darunter
6 Ochsen, 15 Kühe , 18 Kalbtnne «, 14 Rinder , 12 Stiere , 12
Stück Junovieh , 70 Mtlchschweine , 10 Läufer . Erlöst  wur¬
den per Stück : Ochsen 700 Kühe 3—400 ^ k, Kalbinnen
5- 600 ^ k, Rinder 280 —350 Stiere 225 —300 Jung -'
oieh 120—190 Milchschweine 23—44 und für Läufer
50—80 °̂ . Die Bedeutung des Oberjettinger Marktes zeigt
sich in der gegenüber dem letzten Markt bedeutend gesteiger¬
ten Zahl der Marktbesucher , die sowohl vom Gäu als auch
vom Schwarzwald herkamen . Der nächste Markt wird recht¬
zeitig bekanntgegeben.

Unterjesingen OA . Herrenberg , 8. Okt. Eigenartige
Naturerscheinung.  Vor dem Eingang zum Schloß
Roseck prangt ein Kastanienbaum in vollem Blütenschmuck,
in den Gärten blühen einzelne Zweige der Pflaumen , die
verhagelten Weinberge bekommen neben ihrem alten , dunkel¬
grünen Laub wieder junge , hellgrüne Blätter , kräftige Reb¬
stöcke treiben an den Gipfeltrieben wieder Traubenblütchen
-heraus.

^ Oberamt Neuenbürg . ^
lISSk -n -rssscil -il -il -iürol .isl -n -nzssl -il -n -isk -ij 'Nü

Wildbad . 6. Okt. Wunderbare Errettung.  Der
Sohn Rudolf des Zimmermeisters und Schwanenwirts Fritz
Kuch von hier befand sich im zweitletzten Wagen des im
Tunnel ! bei Mainz verunglückten Schnellzuges und war
zwei Stunden lang zwischen zwei Toten eingeklemmt , bis
er endlich aus seiner schrecklichen Lage befreit werden konnte.
Dem Umstand , daß er im Augenblick des Zusammenstoßes
die Beine hochgezogen hatte , und die eingedrückte Hinter¬
wand gleichsam ein Schutzdach für ihn bildete , hat er sein
Leben zu verdanken ; er kam mit einigen Hautschürfungen
davon , ist aber infolge des Schreckens noch ganz verstärk

Allerlei.
Verschollen. Der Lübecker Dreimaster „Helene ", der späte¬

stens am 8. September in Südschweden hätte eintreffen sol¬
len , ist verschollen und wahrscheinlich im Sturm unterge-
gangen.

Tilo Brand und seine Zeit
37j Roman von Chartot ! e Nleje

«Nachdruck verbatm.1
Die Königin sprach hastig. Sie wollte auf andere Gedanken

kommen. Klirrten da nicht wieder die Teller : Drei Tage?
Alheid stand regungslos und lächelnd.
„Die ;rrau Königin ist übler Laune. Sie wird die Pest haben,

da diese Krankheit sich immer durch Verstimmung ankündet."
„Ich will nach Kopenhagen fahren! Ruft den Kapitän, daß

ich mit ihm rede!"
„König Erich meint, daß es besser ist, die königliche Gnade

bleibt hier !" lautete die Antwort . Margarete wollte aufstehen,
wollte zornig werden, nach der Schelle greifen. Eine sonderbare
Lähmung kam über sie, unb Alheid stand lächelnd vor ihr.

.Drei Tage , Frau Königin!" flüsterte sie, „drei Tage ! In
Flensburg suchen sie Euch. Der Prior von den Franziskanern
hak Euch von der Kanzel verflucht. Drei Tage !" wiederholte sie,
und Margarete saß regungslos und vermochte kein Glied zu
rühren. War es die entsetzliche Angst, war es die Pest ? Als Al¬
heid ihr einen Becher mit Wein an die Lippen hielt, wollte sie ihn
zurückstoßen, hatte aber nicht die Kraft dazu. Sie trank und legte
sich dann zurück.

Margarete von Dänemark, die Semiramis des Nordens , wie
sie sich gern nennen ließ, starb einsam und verlassen auf dem Schiff
im Hafen von Flensburg an der Pest . Noch nicht einmal drei
Tage nach dem Blulgerichk, das sie über die Stadt verhängt hatte.
Das Volk stand auf den Gassen und flüsterte von der Gerechtig¬
keit Gottes, die es wirklich noch gab. König Erich erließ eine Bot¬
schaft, in der er gelobte, der Stadt ein gnädiger Herrscher zu sein.
Er sprach fogar sein Bedauern aus , daß seine Frau Muhme das
End« ihres Lebens mit einer so grausamen Tat befleckt habe, ob¬
gleich er selbst im Grunde genommen viel grausamer als Marga¬
rete war . Ein neuer Herr macht immer schöne Worte , und die
Flensburger waren nicht allein zermürbt durch das Schreckliche,
das sie erlebt hatten . Die Pest wütete In ihren Mauern , die
fremden Söldner starben haufenweise und König Erich betrat vor¬
läufig nicht die Stadt . Er ließ Alheid zu sich nach Angeln kom¬
men, und - ah sie seine Geliebte war , wußte jedermann.

Margaretens irdische Ileberreste wurden eilig in den Keller
einer vor Flensburg liegenden Kapelle gebracht. Ein glanzvolles.

Leichenbegängnis sollte später gefeiert werben. Es ist nie dazu
gekommen. Ms Margaretens Schiff nach Kopenhagen geführt
wurde, nahmen die Likedeeler die Kuss, gaben dem Kapitän die
Freiheit und führten die Schätze Waldemar Akkerdags nach Kiel.

In Kopenhagen machte Jürgen Eggeling dem jetzt allein regie¬
renden König Erich seine Aufwartung . Er war aufrichtig betrübt
über den Verlust seiner Herrin und auch darüber , daß die Königin
sich zuletzt durch ihre Grausamkeit befleckt hatte. Offen sprach er
es dem König aus , der seiner Meinung war und die Ansicht ans-
sprach, daß Margarete zu lange regiert habe. Sie wäre in den
letzten Jahren doch sehr alt und wunderlich geworden. Erich
sprach verständig, und wie er jetzt den Rat fragte, ob er nicht
bei ihm als sein Ratgeber bleiben wollte, zögerte dieser einen
Augenblick, ehe er antwortete.

.Für einen so jungen Herrn wie Eure Majestät bin ich zu alt !"
erwiderte er dann.

.Wie alt seid Ihr ?" fragte der König.

.Bierundfünfzig Jahre !"

.Mein Giesecke ist älter und fühlt sich jung. Margarete war
wohl eine Herrin, die müde machte?"

.Große Fürsten sind nicht leicht zu befriedigen, weil sie an ihre
Ratgeber den Anspruch stellen, ebenso klug zu sein wie sie selbst!"

Einen Augenblick dachte Erich nach, dann reichte er dem Rat
einen silbernen Becher, der mit Goldmünzen gefüllt war. . Nehmt
dies als Gabe von mir an und arbeitet für mich, wie Ihr für die
große Königin arbeitet !"

Jürgen murmelte einen Dank, während er den Becher zögernd
nahm.

.Der Herr König sollte den Krieg mit den Holsten aufgeben!'
sagte er ernst. . Sie werden doch keine Dänen und das Land wird
wüst."

.Der Krieg mit den Holsten ist ein Erbe meiner großen
Muhme !" erwiderte Erich. .Sie hat mich dazu angestifket. Ich
darf ihre Wünsche nicht vergessen!"

Erich hakte recht. Es war Margarete , die ihrem Großneffen
den Kampf mit den Holsten anziehend gemacht hatte. Wäre sie
nicht verbissen darauf gewesen, das deutsche Land unter die Herr¬
schaft der Dänen zu zwingen, Erich würde seine Kriegslust ge¬
zügelt haben. Nun war es zu spät. Für den König gab es seht
nichts Schöneres mehr als Krieg, und wenn er gute und friedliche
Regungen gehabt halte, so gingen sie unter im Drang nach Aben¬
teuern und Eroberungen.

Jürgen Eggeling wußt, aocy, daß sein Ratschlag nicht befolg!
würde. So ließ er sich mit einer Gesandtschaft nach Mecklenburg
schicken, verhandelte, was zu verhandeln war, und sandte von dort
ein Abschiedsgesuch an den König.- Er hakte vorher schon fit»
kleines Vermögen in Sicherheit gebracht und das Gut, das tn
Jütland lag, verkauft. Nun nahm er auf dem Lande bei WiSmar
seine Wohnung und beschäftigte sich mit allerlei Wissenschaften.

Erich führte weiter Krieg gegen die Holsten. Er setzte einen
neuen SchiedSverkrag durch, nach dem die Schauenburger des Her¬
zogtums Schleswig verlustig erklärt wurden. Kaiser Sigismund
bestätigte in Konstanz, wo er Huß verbrennen ließ, diesen uner¬
hörten Rechtsspruch, der einen fünfundzwanzigjährigen Krieg zur
Folge hakte. Denn die Schauenburger wollten sich natürlich diesem
Spruch nicht unterwerfen , und ihr Mannesstamm ist darüber zu¬
grunde gegangen.

Mso führte Erich weiter Krieg mit den Holsten, die seinen
SchiedSverkrag nicht anerkennen wollten, und überall floh Blut:
die Burgen brannten und neue feste Schlösser wurden von den
Dänen mitten im Lande Schleswig erbaut.

Erich war ein ruhiger Mann . Im Jahre 1416 landete er plötz-
llch mit einer großen Flotte auf der Insel Fehmarn. Wollte st«
plündern und wollte nur von diesem Vorhaben abstehen, wenn die
Fehmarschen ihm eine große Summe als Lösegel- zahlten. Der
König wurde von seiner englischen Gemahlin Philipp« begleitet,
die eine ernsthafte stille Frau war und die weder Blutvergießen
noch Plünderung liebte. Sie war kirchlich gesinnt und hakte einen
alten englischen Beichtvater, der milde und friedliebend war un¬
fein hohes Beichtkind stark beeinflußte. Während Erich mit seiner
Gemahlin auf Burg Glambeck wohnte, wanderte Baker Patrick
nach dem Kloster Bannesdorp , um seinen Besuch zu machen. Er
und Pater Egbert hakten sich in den letzten Jahren mehrmals ge-
sehen und waren befreundet geworden. Pater Egbert war viel von
den Schauenburgern zu diplomatischen Sendungen verwandt wor¬
den; aber sobald er Zeit hatte, zog es ihn wieder noch seinem stillen
Kloster, von dem er eine rege Verbindung mit Holstenführern und
Rittern unterhielt . Während die beiden Mönche ernsthaft man-
ches beredeten, ließ Erich sich die Ersten - er Insel, einige Ritter
und freie Bauern vorführen, drohte ihnen mit dem Tode, wenn st«
ihm nicht zwanzigtausend lübsche Mark verehrten, und war hoch-
fahrend und unliebenswürdig, wie meistens, wenn er mit seiner
Gemahlin länger zusammen war. Gehörte sie doch zu den stille,
Naturen , die nicht viel sagen, ober schon durch ihre Degenwatt
einen gewissen Einfluß ousüben. Vorttehmn»
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AktiMfälscher. Aus Berlin sind der Direktor der Ketschen-
borfer Viktoria-Gesellschaft, Blumenthal,  und der Direk¬
tor der Batavia -Film -Verleih-A.G., Meek,  im Auto ent¬
flohen, als sie verhaftet werden sollten. Die beiden haben
Aktien großer Jndustrieunternehmungen im Betrag von 2
Millionen Goldmark gefälscht und bei der Brandenburgi-
fchen Girozentrale und anderen städtischen Sparkassen und
kleineren Banken umgesetzt. Die beschlagnahmten Falsch¬
aktien haben ein Gewicht von einem Zentner.

Ein 20jähriger Versicherungsbeamter in Berlin hat bei
einer dortigen Gesellschaft 20 000 Mark unterschlagen und
dann mit einem jungen Mädchen eine Autofahrt nach Heil¬
bronn gemacht. Bei der Rückkehr nach Berlin wurde das
Pärchen verhaftet-

Handelsnpchrichten
Dollarkurs Berlin, 8. Okt. 4,-.015 Bill. Mk. Neuoork1 Dollar

4,202. London 1 Pfd . Sterl . 18.70. Amsterdam 1 Gulden 1,636.
Zürich 1 Franken 0,805 Bill. Mk.

Dollarschatzanweisungen89.
Kriegsanleihe 675.
Franz . Franken 19.15 zu 1 Dollar.
Die Notierung für Goldmünzen. Bei der demnächst wieder auf¬

zunehmenden.amtlichen Notierung von ausländischen Goldmünzen
sollen dem Vernehmen nach die Schlüsse für Dollars zu je nominell
ZOO, für Sovereigns und Napoleons zu je 50 Stück erfolgen. Als
Normalgewicht werden für 1000 Dollarstücke 1,57 Kg., für 1000
Napoleons 6,44 Kg-, und für 1000 Sovereigns 7,96 Kg. ange¬
nommen. Für je 1 Gramm Fehlgewicht werden 2,5 -4t Abzug be¬
rechnet.

Zur Aufwertung. Der Aufwertungsausschußhat einem Antrag
des Reichstagsabg. Hergt (Dnat .) angenommen, der die Regierung
um Auskunft ersucht, inwieweit Gemeinden mit einer Aufwer-
tungssteuer  belegt werden können, um die Mittel für eine
Reichsanleiheaufmertung  zu beschaffen und wie weil
die Industrie  freiwillig ihre Obligationen über den Aufwer¬
tungssatz von 15 v. H. hinaus bisher zurückzahlte.

Anleihestimmungin Amerika. Unter dem Eindruck der Lon¬
doner Nachrichten, daß die Aussichten der Enkschädigungsanleihe
sich gebessert haben, wurden am Mittwoch alle ausländischen Werte
an der Neuyorker Börse höher notiert . Man glaubt, daß der
amerikanische Anteil von 100 Millionen Dollar überzeichnet werde.

Gelrekdeankäufe in Amerika. An der Börse in Chicago sind
bedeutende Käufe in Roggen und Weizen für deutsche Rechnung
abgeschlossen worden. Da man mit einer Preissteigerung rechnet,
haben auch England, Frankreich und Italien große Posten gesichert.

Aktienzusammenlegungder Anilingruppe. Die Wirtschaftsge¬
meinschaft der Anilingruppe hat beschlossen, die Aktienkapitalien
im Verhältnis von 5 zu 1 zusammenzulegen, wonach für die ganz«

Gruppe ein Stammkapital von über 700 Millionen Golvmark zu-
sk.mde käme, während es 1914 226,5 Millionen betragen hatte
lieber die Vorzugsaktien, von denen insgesamt 220 Millionen (da>
von 25 Prozent einbezahlt) und zur Abwehr der drohenden lieber-
frnndung gegenseitig ausgetauscht sind, scheint noch kein Beschluß
gefaßt zu sein.

Stuttgarter Börse, 8. Okt. Ausgehend von Anilin-Aktien, di«
ihren Kurs auf die günstige Goldmarkumstellung des Aktienkapitals
an Verhältnis von 5 :1 hin nicht unwesentlich erhöhen konnten,
zc.gte auch der übrige Aktienmarkt  ein etwas freundlicheres
Aussehen als in den letzten Tagen, und die Kurse konnten sich teil¬
weise müßig befestigen. Der Rentenmarkt  war in Erwartung
des Resultats der neuen Aufwertungsverhandlungen gut behauptet.

Württ . Dereinsbank.
Berliner Gekreidepreise, 8. OKI. Weizen märk. 24—24.80,

Rcggen 24.40—25, Sommergerste 23—26, Hafer 18.60—19.70,
Weizen- und Roggenmehl 34.50—37.50, Weizenkleie 14.75, Rog-
grnkleie 13.25, Raps 380—385 GM.

Berliner Bukkerpreise. (Großpreise ab Erzeuger.) 1. Sorke 2.—,
2. Sorte 1.80, abfallend 1.45 GM . das Pfund.

Allgäuer Bukker- und Käsebörse. Kempten,  8 . Okt. Die
Preise sind bei grünem Weichkäse und ausgeheizkem Rundkäse
Erzeugerpreise, bei Bukker, konsumreifem Weich- und Rundkäse,
Eroßverkaufspreise , also Erzeugerpreise zuzüglich aller Handelszu¬
schläge ab Station des Börsengebiets , ohne Verpackung. Markt-
leie : Butter 1.70—1.88, gut, Weichkäse, grüne, 73—78, konsum-
r . ife 90—96, zurückhaltend, Rundkäse, ausgeheizte, 1.10—1.30,
ruhig, konsumreife 1.25—1.50, ruhig.

Nürnberg Hopfenmarkk. Am Montag und Dienstag bekrugen
b!e Zufuhren jeweils 200 Ballen , die kaum je zur Hälfte abge-
nowmen wurden. Die Preise blieben dabei ziemlich unverändert
und erreichten für Markt - und Gebirgshopsen bis 310, für Haller¬
tauer bis 315 GM.

Markte
Vieh- und Schweinepreise. In Calw  Ochsen 950—1150, Stiere

480—850 je Paar . Kühe 335—680, Kalbinnen 350—500, Rinder
00—240, Farren 300—350, je Stück. Crailsheim  Kühe 342,
Rinder 151—280. Kirchheim  u . T. Farren 550—800, Stiers
280—650, Kühe 170—750, Kalbeln 350- 750, Schmalvieh 120—350.

Schweinemärkke. Calw.  Läufer 70—140, Milchschweine 28 bis
60 d. P . — Kirchheim  u . T. Milchschweine 18—35, Läufer 40
bis 80 d. St . — Ludwigsburg.  Läufer 36—50, Milchschweine
2. -32. — N i e d e r st e t t e n. Milchschweine 15—28. — Schwen¬
ningen.  Milchschweine 10—20. — Tuttlingen.  12 —22. —
Saulgau.  Milchschweine 25—28, Läufer 60.

Fruchtpreise. Aulendorf.  Roggen 12, alte Gerste 13, neue
12. Mengen.  Weizen 14.30, Roggen 10.30, Gerste 13.50, Haber
9.50—10. Nagold.  Alter Weizen 15—16, neuer 11—12, alte
Gerste 13. neue 11—12, neuer Haber 8—9, . neuer Roggen 12.

Ravensburg . Beesen 10, Weizen 13.50, Roggen 12.50,
12, Haber alt 13. Rottweil.  Weizen 15, Gerste 12, Dinkel iz
Haber alt 12, neu 10.80. Reutlingen.  Weizen 12—16, Dm!
kel (Saatfrucht ) 13—16, Gerste 9.50—13, Haber 9—13. Wald-
s e e. Weizen 13.50—14, Veesen 10.50, Gerste 12.75, Haber ll .zz
bis 11.80. Winnenden.  Weizen 12—15, Haber 10—14, Dinkel
11—12, Roggen 11—13 d. Ztr.

Hopfenmarkk. Stuttgart.  Nach lljähriger Unterbrechungfand wieder der erste Hopfenmarkt im städtischen Lagerhaus statt.
Zufuhr 4 Ballen , verkauft 2 Ballen grüne Ware zu 295 -ll für Len
Zentner . Nächster Markt : 13. Oktober vormittags 8—12 Uhr. —
Obernau:  1 Ztr . 300 -4t. — Eckenweiler.  1 Ztr. 30g -1t,
jroker Hopfen 150—160 -4t 1 Ztr . — S chw allöorf.  Roter Hopfen
120 -4t, Schecken 150 -1t 1 Ztr.

MostobstmarktStukkgark-Nordbahnhof, 8. Okt. Seit 6. Okt,neu zugeführk 71 Wagen , und zwar 4 aus Württemberg , 52 aus
Oesterreich, 5 aus der Schweiz, 10 aus Italien . Heutiger Stand
>41 Wagen : nach auswärts sind abgegangen 30 Wagen . Preis
rvagenweise für 10000 Kilo von 980—1100 GM . und zwar stii
Obst aus Oesterreich und der Schweiz 1060—1100 GM ., aus Ika-
Hen 980—1050 GM . 3m Kleinverkauf 5.60- 5.90 GM . sür 5t
Kilogramm. Markt lebhaft.

Weinlese. Kleebronn.  Die Frühlese hak begonnen. Erlrag
'etwa 1500 Hektoliter . Die letzten sonnigen Tage haben den Trau,
den sehr gut getan, so daß ein recht annehmbarer Wein zu er,
warten ist.

Devisenkurse in Billionen
Berlin

Holland IVO Tuld.
Belgien 100 Fr.
Noiwegen 100 Kr.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Zlalien 100 Lira
London 1 Pfd . Sterl.
Neuyork 1 Dollar
Pons 100 Fr.
Lcbwelz 100 Fr.
Snanien 100 Peseta
D -Oester. 100 000 Kr.
Prag 100 Kr.
Ungarn 100 000 Kr.
Argentinien 1 Peso
Tokio I Jen
Danzig 100D. Guld.

7. Oktober 8. Oktober
Geld Brief Geld Brles

162,90 163,81 163,19 164,01
20,15 20,20 20,— 20,10
59,82 60,15 60,05 60,35
73,39 73 68 73,42 73 78

111,37 111,93 111,37 111,93
18,27 18,37 18,175 18,27»
18,685 18,775 18,69 18.78
4,19 4,21 4,19 4.21
21 99 22,11 21,89 21,89

8i '> 80,525 80,20 8060
bb,p^ 55,89 55,61 55,84

5,915 5,949 5,915 5 98S
12,49 12,5' 12,47 12,53

' i 5,42 5,44
1,' 157 1,56 1,57
1,645 ! 1,6: 5 1,625 1,635

74.61 74,99 74,61 74,99
Das Wetter

Die Depression im Westen ist zurückgegangen. Der Hochdruck
Über Süddeutschland behält seinen Einfluß weiterhin bei. Für
Freitag und Samstag ist mehrfach heiteres und trockenes Wetter»u erwarten.

Amtliche Bekanntmachung.
SSgehalle der Fa . Gebr Theurer in Nagold.

Die Firma Gebrüder Theurer , Sägewerk in
Nagold, hat den bestehenden Klotzweiher an ihrer
alten Sägmühle in Nagold erweitert (Wafferinhalt
194 cbm) und an ihrer neuen Sägehalle einen be
sonderen Klotzweiher mit 660 cbm Wasserinhalt er¬
stellt. Ferner soll zur Kühlung der Dampfmaschinen¬
zylinder täglich 360 cbm Wasser aus der Waldach
an 250 Tagen im Jahr entnommen werden, wobei
das Abwasser den Ktotzweihern und dem Unterkanal
des Werks wieder zugeleitet wird. Die Firma sucht
um die erforderliche gewerbepolizeiltche Genehmigung
und um Verleihung des Wassernutzungsrechts nach.

Die Pläne liegen beim Oberamt Nagold zur
Einsicht auf. Einwendungen gegen das vorliegende
Gesuch sind binnen 14 Tagen , vom Tag nach Er¬
scheinen dieses Blattes an gerechnet, beim Oberamt
schriftlich oder zu Prolvkoll anzubrtngen. Nach Ab
lauf dieser Frist können dieselben in diesem Ver¬
fahren nicht mehr berücksichtigt werden. 973

Nagold, den 8 Oktober 1924.
Oberamt:

I . A. : Dr . Merkt,  sto . Amtmann.

Rohrdorf GA . Nagold

Hchmkauf
Aus dem G.-meindewald, Abteilung Brender-

wald, kommen zum Verkauf in schriftlichem Auf¬
streich: 968Losi: KZ Sichte»». Time»«IIS«:

Langholz : 14 HI , 6 IV , 10 V.
Sägholz : 0,52 III Kl.Lori: 128  Sichle»«. Tarne»mit Sm:
Langholz : 4 III , 15 IV , 29 V . 0,32 VI.
Sägholz : 0 97 II. Klaffe.

Schrift!. Angebote in Prozenten nach der staatl.
Soldmarktox» ausgedrückt, wollen bis
Dienstag,den!4.Oktober nachm1Ahr

beim Schultheißenamt eingeretcht werden, woselbst
die Eröffnung erfolgt.

Verkaufsbedingungen und LoSoerzeichniffe beim
Unterzeichneten.

Schultheißenamt : Schmid.

KI» WWW « «
sofort zu verkaufen.

Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung.
Wer ? Zu erfragen bei der Geschäftsstelle des

Blatte, . 9so

SMA Paffendes Geschenk! SSSS

Das Buch
der Hausfrau
Line neuzeitliche Haushaltungskunde

r r Klara Lbert.
! . . . 30 Abbildungen.

Aus dem Inhalt: Hauswesen, Krim,
Ernährung, Kleidung, Wäscherei, Krauken-
pstege, Geistige Aufgabe» der Frau.

„Eine prächtige Gabe, der man nur
wünschen kann, daß sie recht bald in den
Bestand jeder Familie überginge."

Vorrätig bei

K.id.Laker,SMMg,üsgolü.

Zur eintretenten Dedarfszeit
empfehlen wir unser best-

sortiertes Lager in

Oefen
aller Arten und Fabrikate,

zu sehr mäßigen Preisen.

kergL 8ekmiN
971 HktKvIä.

MdeuMierbelmrf
empfiehlt 965

gelbe und rote Rüben.
ebenso

schöne Blumenzwiebel
aller Art

für Topf u..d Freiland ..

KMkkMilM 8ed

dlaKo Id. 966

Samstag abend 8.15
Sonntag 2.15, 4.30, 8.15

Siv
fliegende Auto

in 6 Akten.
Adentrnerejn.Nielges«chte«

Hauptdarsteller
der berühmte Detektiv

Harry  Piel.
Spannend von Anfang

bis Ende.
Hiezu ein köstliches

Lustspiel.

SrÄM
auf kurze Zeit gegen gute
Sicherheit 970
mszmhium MW,
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle ds. Bl.
Soeben erschienen:  Winterdienst 1924/2S.

f. Taschenfahrplan. Kleine Ausgabe(gelb)
Enthält alle Fahrzeiten der Haupt - und Nebenbahnen in Württem¬
berg vnd Hohenzollern mit Anschlüffen, eine Karte und Pläne über
die Lage der Stuttgarter Bahnhöfe usw.

Preis M . -.60

2. Taschensahrplan . Große Ausgabe(rot)
Für Württemberg , Hohenzollern und die wichtigsten Anschlutzstrecke«
in Baden , Bayern , Hessen, Vorarlberg , der Pfalz und der Schweiz.
Mit Anschluß und Fernverbindungen , Kraftwagen und Postfahrten
sowie Straßenbahnen und Luftverkehr. Beilaae : Eisenbahn-Übersichts¬
karte, Piäne über die Lage der Stuttgarter Bahnhöfe usw.

Preis M . 1.SV
vorUtiK dei öuekiianlüung hisgM

MKN 8 U Werkefür Orgel
und f. 2 Viol. mit Org.
von alten Meistern, Bach
u. Reger (in der Kirche.) Z

Verkaufe meine 967

WM
HünUin,

l Vr Jahre,alt , raffenrein
mit Stammbaum , sowie
meinen Riesenschuauzer
(Rüde) 4 Monate

Georg Saier,
Glierjettingen.

xattchreiniyl alles!
'Overall ru Naben

LU 7g1
kovkllneürlosell kreisen!

Virgsninripp eu-6 rod 86 bnitt
kkrwäxakst AK. I.— also 100 Ar vvr 20

LrüHsoknitt Varinas
Pkrmäps,ket AK. 1.50 »Iso 80 §r mir 15 ? k§.

LrMsvbuill -LoiisamsbaK
ktrmäxs,kst AK. 2.— also 50 zr nur 20 kkK.

8LintI1oke Aorten garantiert reine Ilvdersss-
tabake . Ailcke, aroinatisvke (jiiglilül I

MkivvMM Wr MgMn.Umgebung:
Vursluv » « llvr , IVsgoIU.

A»zeigen.
die für die Ausgabe am Samstag bestimmt
find, bitten wir möglichst schon am Donners¬
tag und Freitag im Laufe des Tages , spä¬
testens aber bis Freitag mittag 2 Ahr druck-
fertig aufzngeben.

Verlag «Der Gesellschafter«.
killi»8ter üemtr kür8cliiek«rt»ke!s

sind

v . k . O. U . dir. 687 619.
Restes und billigstes I-ekrmnterinI kür Lcbul-
Kinder der unteren l- ekrstuken,  weil

noreidrecklittr und ieickt bnndlicb.
Vorrätig bei

8.81.ÄIM.»MM IlWl».
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